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Liebe Leserinnen und Leser,

Es ist wieder Fastenzeit. 
Haben wir alle nicht genug gefastet in 
Coronazeiten? Dass wir nicht Essen ge‐
hen können, nicht feiern können wie es 
uns beliebt, keinen Sport mehr treiben 
sollen, ja uns nicht mal zwanglos umar‐
men können, ist schon eine Zumutung 
an uns alle.  

Ein besonderer Text nun aus dem Alten 
Testament, den die Kirche am Beginn 
der Fastenzeit zum Predigen vorschlägt, 
könnte uns alle zum Nachdenken füh‐
ren.
Im Buch des Propheten Jesaja 58. Kapi‐
tel (ca. 500 v. Christus) ist zu lesen:

1 Rufe laut, halte nicht an dich! Erhebe 
deine Stimme wie eine Posaune und ver-
kündige meinem Volk seine Abtrünnigkeit 
und dem Hause Jakob seine Sünden! 
2 Sie suchen mich täglich und wollen ger-
ne meine Wege wissen, als wären sie ein 
Volk, das die Gerechtigkeit schon getan 
und das Recht seines Gottes nicht ver-
lassen hätte. Sie fordern von mir Recht, 
sie wollen, dass Gott ihnen nahe sei. 
3 Sie beschweren sich: »Warum fasten 
wir und du siehst es nicht an? Warum 
kasteien wir unseren Leib und du willst es 
nicht wissen?«  
Siehe, an dem Tag, da ihr fastet, geht 
ihr doch euren Geschäften nach und be-
drückt alle eure Arbeiter. 
4 Siehe, wenn ihr fastet, hadert und 
zankt ihr und schlagt mit gottloser Faust 
drein. Ihr sollt nicht so fasten, wie ihr 
jetzt tut, wenn eure Stimme in der Höhe 
gehört werden soll. 
5 Soll das ein Fasten sein, an dem ich Ge-
fallen habe, ein Tag, an dem man sich 
kasteit oder seinen Kopf hängen lässt 
wie Schilf und in Sack und Asche sich 
bettet? Wollt ihr das ein Fasten nennen 

und einen Tag, an dem der HERR Wohl-
gefallen hat? 
6 Ist nicht vielmehr das ein Fasten, an 
dem ich Gefallen habe?
„Lass los, die du mit Unrecht gebunden 
hast, lass ledig, auf die du das Joch ge-
legt hast! Gib frei, die du bedrückst, reiß 
jedes Joch weg!“
7 Heißt das nicht: Brich dem Hungrigen 
dein Brot, und die im Elend ohne Obdach 
sind, führe ins Haus!?  Wenn du einen 
nackt siehst, so kleide ihn, und entzieh 
dich nicht deinem Fleisch und Blut! 
8 Dann wird dein Licht hervorbrechen 
wie die Morgenröte, und deine Heilung 
wird schnell voranschreiten, und deine 
Gerechtigkeit wird vor dir hergehen, und 
die Herrlichkeit des HERRN wird deinen 
Zug beschließen. 
9 Dann wirst du rufen und der HERR 
wird dir antworten. Wenn du schreist, 
wird er sagen: „Siehe, hier bin ich.“
10 Wenn du in deiner Mitte niemand un-
terjochst und nicht mit Fingern zeigst 
und nicht übel redest, sondern den 
Hungrigen dein Herz finden lässt und 
den Elenden sättigst, dann wird dein 
Licht in der Finsternis aufgehen, und 
dein Dunkel wird sein wie der Mittag. 
11 Und der HERR wird dich immerdar 
führen und dich sättigen in der Dürre 
und dein Gebein stärken. Und du wirst 
sein wie ein bewässerter Garten und wie 
eine Wasserquelle, der es nie an Wasser 
fehlt. 
12 Und es soll durch dich wieder aufge-
baut werden, was lange wüst gelegen hat, 
und du wirst wieder aufrichten, was vor-
zeiten gegründet ward; und du sollst hei-
ßen: »Der die Lücken zumauert und die 
Wege ausbessert, dass man da wohnen 
könne«.

Klare Worte sind das: Gottes Verhei‐
ßung gilt denen, die für das Recht aller 
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eintreten. In diesem weltumspannen‐
den, großen Zusammenhang bedeutet 
Fasten dann durchaus auch Verzichten. 
Doch nicht die Selbstquälerei ist hier ge‐
fordert, sondern schlicht und einfach 
das Teilen: 
Brot für die Hungrigen, ein Obdach für 
die Heimatlosen, Versorgung mit dem, 
was zum Leben nötig ist. 
In diesem Tun erscheint Gott in seiner 
Herrlichkeit und es wird uns Seine Ge‐
genwart bewusst werden als spräche er 
zu uns: „Hier bin ich“. Diese Botschaft 
ist heute so klar wie vor 2.500 Jahren. 

In den zurückliegenden Monaten ist 
auch bei uns die Not nicht geringer ge‐
worden, wir müssen uns nur umsehen 
und anrühren lassen. 
Gerade im Lockdown brauchen wir doch 
auch selbst Motivation, können aber 
gleichzeitig auch mit anderen teilen. 
So stelle ich mir Christengemeinschaft 
vor: Menschen, die sich gegenseitig mo‐
tivieren und helfen, und so die seelische 
und materielle Not der anderen sehen, 
zugleich aber auch selbst Rat und Hilfe 
in Anspruch nehmen können. Darauf 
liegt Gottes Verheißung.
In der  Passionszeit nehmen sich viele 
vor, bewusst auf etwas zu verzichten: 
Sieben Wochen ohne Alkohol, ohne Sü‐
ßigkeiten oder ohne Bildschirme. Das ist 
sicherlich nicht verkehrt, und doch frage 
ich grade mit Bezug auf Jesaja, der vor 
so langer Zeit schon die Frage aufge‐
bracht hat: „Ist das ein Fasten, an dem 
Gott Gefallen hat?“ 
Und zur Antwort gibt: 
„Brich dem Hungrigen dein Brot, und die 
im Elend ohne Obdach sind, führe ins 
Haus!“ 

Möglich, dass damit auch verbunden ist, 
verzichten zu lernen: auf Geld und Be‐
sitz, auf Zeit für Selbstverwirklichung 
und eigene Ansprüche an meine Mit‐
menschen. 
Es ist nun aber nicht einfach der selbst‐
lose und aufopferungsvolle Verzicht zu 
Gunsten der Mitmenschen gemeint, der 
lediglich einem moralischen Gebot Folge 
leistet. Der würde womöglich auch zu 
Neid und Frust führen. 
Es ist der spürbare Lebensgewinn, der 
motiviert. Freilich, es ist wie beim Lau‐
fen. Die Phase des „Inneren Schweine‐
hundes“ muss durchstanden werden. 
Dieses Stadium tut auch weh, bis sich 
dann nach gefühlt langer Weile mit ei‐
nem Mal Freude oder gar Euphorie ein‐
stellt. 
Denn eigentlich freuen wir uns alle 
doch, wenn Mitmenschen Gerechtigkeit 
erfahren, wenn gegenseitige Hilfe zu 
mehr Gesprächen und Lebendigkeit füh‐
ren. 
Ein kleiner Verzicht wird dazu führen, 
dass Gerechtigkeit wachsen kann unter 
uns. 

Ein Zuwachs an Menschenwürde und 
ausreichendem Lebensunterhalt für alle 
Mitmenschen, die an der Herstellung 
unserer Konsumgüter beteiligt sind, ist 
aktive Friedensarbeit, und ein Zuwachs 
an Tierwohl lässt uns doch unsere Mahl‐
zeiten gleich viel besser munden! 
Das funktioniert tatsächlich auch durch 
unser eigenes Einkaufsverhalten! Meine 
Sehnsucht wartet an dieser Stelle auf 
den Breiteneffekt, auf eine Art erd‐
rutschartigen Wandel zum Wohl der 
ganzen Menschheit, der an manchen 
Stellen schon erahnt werden kann. Wie 
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viele "TransFair" Artikel wurden in den 
letzten Jahren verkauft, wie viele Aktio‐
nen zur Rettung der Menschenwürde 
verarmter Familien hat es gegeben! 
Zahlreiche Aktionen laufen, um unser 
Klima zu retten, Gewaltherrschaften zu 
stürzen und wirtschaftliche Monopole zu 
brechen! Sich des Unrechts und der Be‐
drohungen bewusst zu werden und da‐
nach zu handeln, das kostet den 
Einzelnen womöglich nur ein paar Cent, 
oder ein bisschen weniger von allem. 

Der Prophet Jesaja trug schon zu seiner 
Zeit diese visionäre Sehnsucht im Her‐
zen und ruft im Namen Gottes zu sol‐
chem Fasten auf. Und versichert uns im 
Namen Gottes: So kann unser Leben 
reich werden und Gottes Herrlichkeit 
über uns scheinen. 
Er prägte dieses wundervoll poetische 
und faszinierende Wortbild: 

„Dann wird dein Licht hervorbrechen wie 
die Morgenröte, und deine Heilung wird 
schnell voranschreiten, und deine Ge-
rechtigkeit wird vor dir hergehen, und 
die Herrlichkeit des Herrn wird deinen 
Zug beschließen. Dann wirst du rufen und 
der Herr wird dir antworten. Wenn du 
schreist, wird er sagen: Siehe, hier bin 
ich.“ 

Und diese großartigen Worte sollen sich 
in meinem kleinen Leben mit allen sei‐
nen glänzenden und matten Facetten 
wiederfinden. Bedeuten sie doch Hei‐
lung für unsere Brüche und Krisen, Ver‐
zeihung für unsere gebrochenen 
Beziehungen, ja auch tiefgreifendes 
Glück und Zufriedenheit!
Gott lässt uns immer schon wissen, 
dass wir diese Chance haben, um unse‐

rem Leben eine gute Wendung zu ge‐
ben:

„Und es soll durch dich wieder aufgebaut 
werden, was lange wüst gelegen hat, und 
du wirst wieder aufrichten, was vorzei-
ten gegründet ward; und du sollst heißen: 
»Der die Lücken zumauert und die Wege 
ausbessert, dass man da wohnen könne«.“

Lücken, die geschlossen, Wege, die 
ausgebessert werden müssen, da fällt 
jedem was ein. Könnten wir vielleicht 
ein paar benennen, vielleicht aufschrei‐
ben und sie auch mit anderen, unseren 
Partnern, Familien, Freunden darüber 
ins Gepräch kommen?

Nur gemeinsam können wir etwas be‐
wirken! 

Eine besinnliche Passionszeit und ein 
gesegnetes und trotz aller Einschrän ‐
kungen frohes Osterfest wünscht Ihnen 
und Euch

Pfarrer Jürgen von Schilling



Aus dem Gemeindeleben

5

Der Liturgische Chor geht online

...und wir dürfen auf weitere Videos gespannt sein! Der Liturgische Chor unter der 
Leitung von Brigitte von Schilling kämpft sich tapfer durch den Lockdown. Helft mit 
Aufrufen und Likes gegen das Chorsterben!!!
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Am Samstag, 17.April 2021 14.00 Uhr werden aus Halchter in 
der Johanniskirche Wolfenbüttel konfirmiert:

Linus Dittert, Im Kirchfeld 44
Emely Dobiat, Im Honigtal 6

Mia Guder, Reiterstieg 2
Ole Schröder, Im Turmfeld 12

Cedric Tschupke, Im Kirchfeld 4
Mattes Tschupke, Im Kirchfeld 4

In Dorstadt werden am 20. Juni 2021 10.00 Uhr konfirmiert:

Silas Arun, Harzstraße 22, Ohrum
Mia Dauskardt, Harzstraße 12

Julius Plumeyer, Alte Dorfstraße 12
Benita Reinke, Waldblick 1

Am 25. April 2021 10.30 Uhr werden in Halchter konfirmiert:

Nils Baumann, Im Winterfeld 13
Maximilian Hausknecht, Im Honigtal 16
Alicia Hesselbarth, Harzburger Straße 3

Alexander Pitzke, Im Winterfeld 25
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Leitwort für das Jahr 2021
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 Halchter
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Dorstadt

Nach den Sommerferien beginnt 
wieder ein neuer Konfirmandenkurs. 
Alle Jungen und Mädchen, die bis 
dahin 12 Jahre alt sind, sind herzlich 
eingeladen mit dabei zu sein.

Anmeldung bitte ab sofort 
telefonisch oder per mail
halchter.buero@lk­bs.de

Wir schicken Euch dann zeitnah das 
Anmeldeformular mit den vorläufigen Ter ‐
minen zu.
Der Unterricht beginnt nach den Sommer ‐
ferien mit einem Begrüßungs gottesdienst 
in der Kirche Halchter.

Konfirmandenanmeldung

Pfarrer Jürgen von Schilling
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Ingeborg Stefan geb. Essmann im Alter von 86 Jahren (Halchter)

Ursula Haase geb. Schindler im Alter von 85 Jahren(Ohrum)

Herta Kieslich geb. Schnürr im Alter von 99 Jahren (Dorstadt)

Erika Wasmuß geb. Pöhl im Alter von 81 Jahren (Dorstadt)

Egon Schönberg im Alter von 84 Jahren (Ohrum)

Manfred Lotzmann im Alter von 82 Jahren (Ohrum)

Beerdigungen

Amtshandlungen

Nachdem coronabedingt viele kirchliche 
Festgottesdienste ausfallen mussten, wur‐
de auch der Gottesdienst am Heilig Abend 
nicht verschont.
Die geplante Andacht auf dem Kirchplatz 
wurde auf Grund der Wettervorhersage 
abgesagt.  Mit einer begrenzten Besu‐
cherzahl (20 waren lt LK erlaubt, 19 nah‐
men teil) fand die Andacht in der 
gemütlichen Atmosphäre der weihnacht‐
lich geschmückten Kirche statt. Kein 
großer Tannenbaum begrüßte die Gottes‐
dienstbesucher, dafür stand die Krippe 
und der leuchtende Stern im Vordergrund 
und sorgte für die heimelige Atmosphäre.
Pfarrer v. Schilling las die bekannte Weih‐
nachtsgeschichte aus dem Lukasevangeli‐
um und Rüdiger Mehlau spielte auf der 
Orgel die altbekannten Weihnachtslieder.
Nach Gebet und Segen wurden die Got‐
tesdienstbesucher in die heilige Nacht 
entlassen.

Weihnachten 2020 in Dorstadt

Sabine Hübner
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Impressum

Redaktionsteam:
 Herr Dr. Walter Schumacher, Frau Gunda Neumann, Frau Sabine Hübner

 und Pfarrer Jürgen von Schilling

NEU!


